
Zu diesen Themen diskutierten
Allgemein- und Zahn mediziner
auf dem 10. Philips Oral Health-
care Symposium in Berlin: 
„Parodontitis und kar diovasku -
läre Erkrankungen“, die „Mikro-
biom-Verbindung von Mutter
und Neugeborenem“, die „Wech-
selbeziehungen zwischen Paro-
dontitis und Diabetes“ sowie 
die „Zusammenhänge zwischen
rheumatoider Arthritis und Pa-
rodontitis“.
Prof. Johannes Einwag aus
Stuttgart resümierte, was auf
dem Symposium intensiv erar-
beitet wurde: die Beziehung zwi-
schen oraler und systemischer
Gesundheit wird in den nächsten
Jahren immer mehr an Bedeu-
tung gewinnen. Für ihn bieten
die Zusammenhänge zwischen
Mund- und Allgemeingesund-

heit aber auch die Möglichkeit,
seine Patienten individuell rich-
tig anzusprechen. „Den Patien-
ten motiviert nicht die Auffor -
derung, seine Zähne zu pflegen,
um die Blutungsstellen oder Be-
läge zu reduzieren. Einen jungen
Mann interessiert nicht das In-
farktrisiko, aber wie er seine
Chancen bei Frauen verbessern
kann – zum Beispiel mit weniger
Mundgeruch. Je mehr wir über
die Zusammenhänge zwischen
Mundgesundheit und systemi-
scher Gesundheit wissen, umso
mehr Argumente haben wir in
der Schublade. So gesehen, ha-
ben die Referenten des Sympo -
siums die Grundlage für viele
neue Argumente geliefert.“
So machte zum Beispiel Prof. 
Robert J. Genco, State University
of New York in Buffalo,  deutlich,
dass es infolge einer lokalisier-
ten parodontalen Entzündungs-
reaktion im Körper zu einer 
Kettenreaktion kommen kann:

Sie löse lokale Entzündungs -
reaktionen an anderen Stellen
im Körper aus, die wiederum zu
multiplen systemischen Reak-
tionen führen könnten. Zu den
potenziellen Auswirkungen ge-
hörten Komplikationen im Zu-
sammenhang mit Diabetes,
Herzerkrankungen, Atemwegs-
erkrankungen, Krebs, negative
Auswirkungen auf die Schwan-
gerschaft und rheumatoide Ar-
thritis. Seit Kurzem, so Genco,
bringe man die Parodontitis
auch mit Alzheimer in Verbin-
dung. Dies habe eine weitrei-
chende klinische Signifikanz, 
u. a. für die potenzielle Entwick-
lung von Biomarkern zur Pro-
gnose von Krankheiten.
Prof. David Herrera, Univer -
sidad Complutense de Madrid,
konzentrierte sich in seinem 

Vortrag auf den Zusammenhang
von Parodontitis und arterio -
sk lerotisch-kardiovaskulären 
Erkrankungen. Orale Bakterien
werden über den Blutkreislauf
tatsächlich in den ganzen Kör-
per transportiert. Je mehr Bak -
terien im Mund sind, desto mehr
gelangen in den Körper. Studien
hätten gezeigt, dass eine Zahn-
behandlung und der Einsatz 
von Instrumenten zur Zahnrei-
nigung diesen Effekt noch ver-
schlimmern. Dies müsse bei der
Behandlungsplanung berück-
sichtigt werden – und die Mund-
hygiene, das Plaque-Biofilm-
Management des Patienten, sei
natürlich von großer Bedeu -
tung.
Als Associate Professor Egija
Zaura vom Akademischen Zen-
trum für Zahnheilkunde in Ams -
terdam (ACTA) das Wort ergriff,
ging es für 20 Minuten insbeson-
dere um Mütter und ihre neu -
geborenen Kinder. Zaura stellte

die direkte Korrelation zwischen
Müttern mit Parodontitis und
Komplikationen während der
Schwangerschaft vor. Die Folge
könnten diverse Reaktionen
sein, die schwerwiegendsten
seien Früh- oder Totge burten.
Laut Zaura verändere sich das
orale Mikrobiom einer Frau als
Folge des veränderten Hormon-
spiegels während der Schwan-
gerschaft. Dies könne zu ge-
schwollenem und blutendem
Zahnfleisch führen. Die Folge:
eine Übertragung von Bakterien
aus dem Mund auf das unge -
borene Kind. Ihre Hypothese:
Die Plazenta fängt die oralen
Bakterien auf und trainiert das
Immunsystem des Fötus darauf,
Freund und Feind zu erkennen.
Sobald der Säugling geboren ist,
erkennt und toleriert sein Im-

munsystem die oralen Bakterien
der Mutter. Falls diese Hypo-
these zutreffe und das Immun-
system eines Säuglings in utero
beeinflusst werden könne, be-
stünde die Möglichkeit, prä -
konzeptionelle Interventionen
zu personalisieren. Man könnte
Schwangeren bestimmte Be-
handlungsstrategien sowie Prä-
und Probiotika anbieten, um für
eine optimale Mundgesundheit
von Mutter und Kind zu sorgen.
Nach Prof. Philip Preshaw, Uni-
versitätsprofessor im britischen
Newcastle, findet sich der äl -
teste und beste Beweis eines Zu-
sammenhangs zwischen Paro-
dontitis und einer systemischen
Erkrankung beim Diabetes. Hier
herrsche sogar ein bidirektio -
naler Zusammenhang. Die Ver-
bindungen zwischen beiden 
Beschwerden seien immer noch
nicht vollständig untersucht, aber
es gebe gewisse Gemeinsamkei-
ten. Epidemiologische Studien

hätten gezeigt, dass Diabetes 
ein wichtiger Risikofaktor für
Parodontitis sei. Eine große An-
zahl von Studien weise darauf
hin, dass Patienten mit einem
schlecht eingestellten Diabetes
ein dreifach so hohes Risiko auf-
wiesen, eine Parodontitis zu 
entwickeln. Für Prof. Preshaw
haben Therapiestudien ergeben,
dass eine wirksame Parodontal-
therapie zu Verbesserungen der
Blutzuckerwerte führen könne.
Preshaw machte zudem deut-
lich, dass der Speichel zukünftig
zur Identifikation von Risikopa-
tienten dienen werde – als Basis
für die Erforschung und Ent-
wicklung neuer diagnostischer
und therapeutischer Technolo-
gien. Eine Sonde sammelt Sul-
kusflüssigkeit und Biomarker
können identifiziert werden.

Philips’ leitender Wissenschaft-
ler, Dr. Marko de Jager, er -
klärte, dass man bereits heute
die Vi sion der vernetzten Ge-
sundheit verfolge. So arbeite
man zusammen mit den Profes-
soren Preshaw und Chapple an
einer Fünf-Minuten-Speichel-
Diagnostik zur Identifikation
von Biomarkern der Parodon -
titis. Dadurch wären Mediziner
und Zahnärzte in der Lage, ge-
sundheitlich beeinträchtigte Pa-
tienten zu iden tifizieren und zu
behandeln.
Ein weiterer Referent des Sym-
posiums war Prof. Iain Chapple,
Leiter der Parodontologie der
Birmingham Dental School and

Hos pital. Sein Vor-
trag behandelte den
Zusammenhang
zwischen rheu -
matoider Arthritis
(RA) und Paro -
dontitis. Chapple besprach die
zufällige oder kausale Koinzi-
denz der entzündlichen Erkran-
kungen, bei denen eine chroni-
sche Entzündung mittelbar zur
Schädigung von Gewebe führt.
Dabei ging er auf eine Studie 
ein, die einen Zusammenhang
zwischen RA und Parodontitis
aufzeigt: Die Wahrscheinlichkeit
für RA-Patienten, unter Paro-
dontitis zu leiden, sei im Ver-
gleich zu Nicht-RA-Patienten
viermal so hoch.
Auch Symposiumsteilnehmer
Dr. Dirk Ziebolz, Universitäts-
klinikum Leipzig, arbeitet mit
seiner Forschungsgruppe seit
Jahren auf dem Gebiet der Zu-
sammenhänge von Parodontitis
und verschiedenen Allgemein-
erkrankungen, z. B. rheumatoider
Arthritis. Er betont dabei, wie
wichtig es ist, „dass meine Kol -
leginnen und Kollegen in der
Praxis die ganzheitliche Be-
trachtung des Patienten berück-
sichtigen, um die Zusammen-
hänge von Mundgesundheit und
Allgemeingesundheit zu erken-
nen“, so Ziebolz.
Bleibt die Frage nach dem Fazit
zur Veranstaltung. Prof. Henrik

Dommisch, Charité – Universi-
tätsmedizin Berlin, formulierte
es so: „Das Wichtigste an diesem
Symposium war für mich, dass
die Erkenntnis bezüglich des Zu-
sammenhangs zwischen Paro-
dontitis und systemischen Er-
krankungen bis in weite Berei-
che vorgedrungen ist. Damit hat
das Symposium meine Erwar-
tungen vollends erfüllt. Ich hatte
mir genau diesen Austausch mit
Philips und meinen Kollegen ge-
wünscht.“
Weitere Informationen zu Philips
Oral Healthcare erhalten Sie un-
ter www.philips.de/sonicare 
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Für Prof. Johannes Einwag aus Stuttgart bieten die Zusammenhänge zwischen Mund- und Allgemeingesundheit
auch die Möglichkeit, Patienten individuell richtig anzusprechen.


